
Entlang derDonau tut sich viel
STADTENTWICKLUNGVomMarinaquartier imWesthafen bis zurMuse-
umsbaustelle ging eine InformationstourmitOBWolbergs.

PROJEKTEVillapark, Österreicher Stadel, Donaumarkt:MZ-Redak-
teurin Claudia Bökenund Fotograf Tino Lex schauten sich um.
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Die Regensburger lieben ihre grünen
Lungen – und ganz besonders den Vil-
lapark. Seit einigen Monaten präsen-
tiert er sich wieder fast im Originalzu-
stand, so wie ihn sich der königliche
Oberhofgärtner Carl Effner 1860 für
den Bayerischen König Maximilian II.
ausgedacht hatte. Das 1,5 Hektar große
Gelände wurde nach den erst vor we-
nigen Jahren wiederentdeckten Plä-
nen saniert, erläuterte vor Ort der stell-
vertretende Leiter des Stadtgarten-
amts, Michael Lehmann. Wichtig war
dabei, auch die Bepflanzung so zu be-
lassen, bzw. wieder herzustellen, wie
sie in einem repräsentativen Garten
des 19. Jahrhunderts aussah. 14 Bäume
seien neu gepflanzt worden, noch
nicht abgeschlossen ist das Setzen von
1000 Sträuchern und 350 Rosen, 1000
Stauden und 7000 Frühlingsblühern.
Der Weg, der jahrzehntelang die Park-
fläche von West nach Ost durch-
schnitt, ist wieder verschwunden, da-
für wurde der Rundweg entlang der
Mauer reaktiviert. Die Blumenrabat-
ten wurde mit 2000 Metern Stahlband
eingefasst, um sie in Form zu halten.
Der „Star“ der Parkbäume ist in dem
Abschnitt direkt vor der Königlichen
Villa, in der seit einigen Jahren das
Landesamt für Denkmalpflege resi-
diert, eine etwa 150 Jahre alte Rotbu-
che. In ihre ursprüngliche Form ge-
bracht wurden auch die Rosenrabat-
ten vor dem Haupteingang. Dass die
Sanierungskosten, die sich die Stadt
und das Landesamt teilen von geplan-
ten 600 000 auf fast 700 00 Euro stei-
gerten, erklärte Planungsreferentin
Christine Schimpfermann auch mit
der sehr aufwendigen Instandsetzung
der Parkmauer. Bürgermeister Jürgen
Huber erklärte, dass dieser Garten ein
Kunstwerk sei, und deshalb zumWelt-
kulturerbe gehöre.

Ein Kleinod
Der Villapark

Die Kabinenschifffahrt boomt in Re-
gensburg. In diesem Jahr habeman be-
reits 950 Anlandungen verzeichnet, re-
sümierte Bernd-Reinhard Hetzenecker
(unser Bild) für die städtische Lager-
haus- und Schifffahrtsgesellschaft.
Was ihn,Manfred Koller von derWirt-
schaftsförderung und Oberbürger-
meister Joachim Wolbergs freut, ist
für viele Anlieger ein Ärgernis. Sie füh-
len sich belästigt, auch wenn das
Wummern der Dieselaggregate inzwi-
schen der Vergangenheit angehört.
Die Neuordnung der Schifffahrtslände
ist vom Stadtrat beschlossen und zu ei-
nem kleinen Teil auch umgesetzt wor-
den. An der Wurstkuchl werden zwei
neue Anleger für Ausflugsschiffe ent-
stehen. Zwei weitere Anleger unter-
halb des alten Eisstadions liegen dage-
gen vorerst aus Eis. Dort sollten auch
Ausflugsschiffe „parken“ können, die

nachts unterwegs sind, was die Nach-
barn besonders erschreckte. DieWerft-
straße ist momentan durch die Bau-
stelle am Donaumarkt und die Ver-
kehrsumleitung über den Unteren
Wöhrd besonders in Mitleidenschaft
gezogen. Deswegen hat der OB den Be-
wohnern versprochen, dass die beiden
Anlegestellen bis 2018wartenmüssen.

Anlieger sollen entlastet werden
Die Schifffahrtslände

Im kommenden Jahr soll am Donau-
markt der Spatenstich für das Muse-
um der Bayerischen Geschichte statt-
finden. Spaten, besser gesagt Bagger,
durchpflügen das Gelände allerdings
schon lange. Der neue Hauptsammler
Süd, einige Meter weiter nördlich als
sein Vorgänger, ist seit kurzem fertig
und wird in Kürze an die Kanalisation
angeschlossen. Allein in die Kanal-
maßnahme investierte die Stadt 1,35
Millionen Euro. Das Gebäude Hun-
nenplatz 5, das dem neuen Museum
im Wege stand, ist verschwunden,
ebenso die Ruinen des ehemaligen
Brüchner-Areals.

Die Archäologen sind seit März auf
dem östlichen Bereich des Donau-
markts beschäftigt und haben sich in-
zwischen in Richtung Hunnen- und
St.-Georgen-Platz vorgearbeitet. Damit
die Archäologen gefahrlos in die Tiefe

graben können, musste an der West-
seite des Donaumarkts eine 30 Meter
lange Bohrpfahlwand eingezogen wer-
den, erläuterten Bernhard Eichinger
(links) und Peter Bächer (rechts) vom
Tiefbauamt. Bis Ende des Jahres wird
auf dem Donaumarkt und dem an-
grenzenden St.-Georgen-Platz eine
Aufstellfläche für Baustellenfahrzeuge

und Baumaterial asphaltiert, die benö-
tigt wird, wenn Anfang des nächsten
Jahres die Museumsbaustelle einge-
richtet wird. Im Frühjahr wird die
Stadt – parallel zu den laufenden Ar-
beiten amMuseum im Bereich des Do-
naumarkts – mit dem Bau der Prome-
nadenmauer beginnen, die das Muse-
um vorHochwasser schützenwird.

Am Museumsgelände wird eifrig gearbeitet
Der Donaumarkt
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Das Marina-Quartier nimmt Formen an
Ein Stadtviertel stattlichen Ausmaßes entsteht am
Rande des Westhafens an der Babostraße und auf
dem Schlachthofareal. Konzentriert hörte sich Ober-
bürgermeister JoachimWolbergs (rechts im Bild) die
Ausführungen von Planungsreferentin Christine
Schimpfermann (Bildmitte) an. Ein Teil der Wohn-

bebauung steht bereits im Rohbau, Richtfest wird in
Kürze gefeiert. Ob das Viertel jemals eine Marina,
ein kleines Hafenbecken für Boote, erhalten wird, ist
bislang nicht abzusehen. Auf der Simulation, die die
Chefin des Planungsamts, Ute Hick-Weber (links),
in den Händen hält, ist sie jedenfalls zu sehen. Um

die Donaupromenade, die später einmal vom Do-
naumarkt bis zur Schwabelweiser Brücke führen
soll und für Fußgänger und Radfahrer gedacht ist, re-
alisieren zu können, müssen die Hafengleise nach
Süden verlegt werden. Das ist eine der nächsten
Maßnahmen. Alle Fotos: Tino Lex
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Den Hochwasserschutz zwischen
Westhafen und Königlicher Villa er-
läuterte Rainer Zimmermann vom
Wasserwirtschaftsamt. Hinter der
AOK (unser Bild) wird er völlig unpro-
blematisch. Dort gibt es bereits eine et-
wa 1,30 Meter hohe Mauer, die durch
eine stabilere ersetzt wird. Eine ge-
plant Einfahrt wird künftig mit mobi-
len Elementen gesichert. Im Marina-
quartier wird der Schutz größtenteils
durch eine Mauer realisiert, im Be-
reich von Straßen und Gleisquerun-
gen sind mobile Lückenschlüsse vor-
gesehen. Für die Binnenentwässerung
des kompletten Abschnitts ist entlang
der Schutzmauer eine Drainage vorge-
sehen. Über zwei Pumpwerke mit ei-
ner Leistung von je 300 Litern pro Se-

kunde werden die Wassermassen in
die Donau zurückgepumpt. Das Scha-
denspotenzial für das 76 Hektar große
Gelände bezifferte Zimmermann bei
einem 100-jährlichen Hochwasser auf
90 Millionen Euro. Dagegen seien die
fünf bis zehn Millionen für den Hoch-
wasserschutz fast zu vernachlässigen.

Mauern und mobile Elemente
Der Hochwasserschutz
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Das gewaltige Gebäude – Pendant zum
Salzstadel an der Steinernen Brücke –
kommt zu neuen Ehren: Der Österrei-
cher Stadel wird Teil des Museums der
Bayerischen Geschichte, das im Mai
2018 eröffnet wird. Man liege mit den
Vorarbeiten gut in der Zeit versicher-
ten Planungsreferentin Christine
Schimpfermann und Christina
Schmitt vom Haus der Bayerischen
Geschichte. Christian Konjetzky vom
Tiefbauamt erläuterte, dass in der Mit-
te des Gebäudes, dort wo in früheren
Zeiten eine Seilzuganlage Lasten in die
Höhe beförderte, ein Aufzug eingebaut
werde, um das künftige Museumsde-
pot ordentlich nutzen zu können. Die
Aufgaben, die die Stadt dort zu erfül-
len hat, nannte Christine Schimpfer-

mann „anspruchsvoll“: Der denkmal-
gerechte Umbau und die Sanierung,
die dauerhafte Sicherung des histori-
schen Bestands, die Erfüllung der mu-
seologischen Anforderungen mit Si-
cherheits- und Klimakonzept und die
Schaffung angemessener Arbeitsberei-
che für die Archivierung.

Museumsdepot mit Finessen
Der Österreicher Stadel
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